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21) D  e Friedenspolitit des Damaſus un der Ausgang
der arianiſchen Streitigkeiten IDn —r Joſe 19, Prof ſſor
‚Mn der Univerſität Breslau (Kirchenge Abhandlungen
herausgegeben von Prof Dr Sdralek ehnter and.) Breslau
1912 Verlag Aderholz' Buchhandlung. 9 8 241 S
M 5.— —

Damaſus, Emner der berühmteſten Päpſte des chriſtlichen Altertums,
hatte die Aufgabe, die durch Jahrzehnte andauernden arianiſchen Streitig—
keiten nach Möglichkeit 3u ſchlichten Es iſt keine eichte Aufgabe für den
Hiſtoriker, gerade leſe Seite der achtzehnjährigen —  —  egierung des ſpaniſchenES 3u behandeln rofeſſor Wittig, der ſchon zehn Jahren „Quellen
kritiſche Studien 3ur Geſchi und Charakteriſtik des Papſtes Damaſus“
veröffentlichte, tritt Mn vorliegender Monogra  e der intereſſanten Frage
nach der Friedenspolitik des Papſtes den arianiſchen Wirren nahe In
fünf Abſchnitten Ucht er die Aufgabe 3u löſen

V die Namen der heiligen Kirchenlehrer Baſiliu und Hieronymus
auſs engſte U der Geſchichte der arianiſchen Häreſie und ihrer Bekämpfung
verknüpft ſind findet der Verfaſſer ielfach Gelegenheit namentlich die
Korreſpondenz der beiden Heiligen 3 beſprechen Die genaue Kenntnis
dieſer Briefe ermöglicht aber auch, Eenn gerechtes Urteil dllen Uber das
Verhältnis des großen Ka  adoziers u. Sta  Er Chriſti, das leidet
bisher 3u oft Unrichtig aufgefaßt pwurde Gute Dienſte leiſtet die bran
geſtellte chronologiſche eberſi angefangen Jahre V  VD bis 3Um
datum des Papſtes Damaſus

Daß der erfaſſer die wichtigſten hiſtoriſchen Dokumente vollſtändig,
un. zwar Iu CT etzung mitteilt dürfte nicht benig 5  U etteren Ver
breitung des Werkes beitragen en iſt das der Monographie vorgeſetzte
Motto das — Wittig von Damaſus verfaßten Präfation entnahm
Fragilitatis humanae SEUIPeTr Cavenda mutatio 61 nullius desperanda 601I
6TS10 Die Einleitung verbreitet ſich großenteils Üüber die Liberiusfrage
die, vie bekannt gerade IN den etzten ahren die Kirchenhiſtoriker ehr be
ſchäftigte und Elne Umfangreiche Litératur 3u Lage förderte Es ſei uur
erinnert An die Arbeiten Savio Sinthern 99 —  Feder J 5 Turmel,
Saltet, Duchesne, Wilmart, Chapman Fachmänner auf kirchengeſchich
ichem Gebiete ürfte daher die Stellung intereſſieren, die Wittig 3ur Liberius—

nimmt
Der erfaſſer T für die Eel der Exilsbriefe des Papſtes

ern Dieſ Briefe ovn daß Liberius mit Athanaſius verhandelte,
daß der Papſt den Biſchof Vor ſein Gericht 309 und daß der Biſchof ſich
gert  6 U erſcheinen“ Nach Wittig hat Liberius die dritte irmiſche
Formel unterſchrieben 60 Betreff der ſogenannten Liberiusbriefe mo  E
ich Referent lieber an das Irteil halten, da vor urzem . 8 darüber
ällte „Als das wichtigſte Ergebnis der neueſten Liberiusforſchung wird
man vohl den ziemlich ſicheren Nachweis der Unechtheit der vier umſtrit
tenen Liberiusbriefe bezeichnen können Die von Savio dafür beigebrachten
Gründe ſind von Duchesne IM keiner eiſe entträftet borden Den Ausſchlag
hat Chapman gegeben der b von auf die Spur eführt
den Fälſcher gleichſam bei der lrbeit rtappt durch die Gegenüber
ſtellung der Umſtrittenen Briefe mi wirkli echten reiben gezeigt
hat da die erſteren Satz ur Satz, bisweilen Wort für Wort die materielle
und formelle Verkehrung der früheren orthodoxen und hochgeſinnten leuße
rungen des Papſtes gUuL kraſſen Häreſie und ſchmachvollen Kapitulation vor
den Arianern ſind Die Verkehrung 1. ins einzelne durchdacht und aus
geführt da teſer Umſtand Allein bn Jenugen könnte, IuI Liberius als
Urheber auszuſchließen 7„ Stimmen Maria aach Bod 8 192
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Im übrigen ſtimmt V  5referent der Anſicht des Verfaſſers bei, venn er

chreibt „Liberius beſaß ähnlich Die die großen Friedensbringer IMm arianiſchen
Streit, Baſiliu der Große und ſeine Gefährten, die Fähigkeit, aus den
Glaubensformeln der brientaliſchen Biſchöfe den richtigen Glaubensgehalt
herauszufinden. Er erkannte auch, daß es für den nizäniſchen QdQuben nicht

eine einzige adäquate Glaubensformel gab Und ſeine Liebe ul irch
lichen Einheit 3Uum kirchlichen Frieden gab ihm den Mut, im Vertrauen
auf die 4 des wahren Glaubens eine Formel zu unterſchreiben, die nicht
805 Kampfeswor 5½½⁰νιν enthielt, ſondern den gleichwertigen Ausdruck
00¹⁰5 LCLITC ＋πα- IVI % X
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Die abendländiſche N  8  elt onnte ich In dieſes Vorgehen des Papſtes
nicht inden Sie prach Verrat, von Schwäche In unſeren Tagen,
in enen die Forſchung die dogmengeſchichtliche Entwicklung jener Zeiten
geller ́aAan das Tageslicht geſte

7 iſt ein reiferes Urteil Üüber Liberius möglich
Vielleicht kommt man ogar noch zur Einſicht, daß dte Qt des Liberius Iu
rklichkeit kein Verrat, ſondern eine Friedenstat Wenn es wahr iſt,
daß in den arianiſchen Kämpfen das Nizänum nicht in der urſprünglich ehr
ſtlengen athanaſianiſchen, ſondern In der homöuſianiſchen Auffaſſung geſiegt
hat, dann muß zugeſtehen, daß Liberius den Friedensweg betrat IN

*5  jenem Augenblick, in dem EL die homöuſianiſche —  7  ormel Uunterſchrieb und
jener Partei die Hand reichte, die allein Uunter allen arianiſchen Parteien
efähig war, den Bund mit dem Nizänum 3 ſchlie

10 7

Eine derartige Rechtfertigung der Handlungsweiſe des prach
ſchon riſar Qus (Kirchenlexikon, zweite Auflage, Bod VII,

ff) Sogar Kirch, der N des viel geſchmähten Papſtes, iſt nicht
dieſer Erklärung abgeneigt, die, wie * ſagt, ereits vor ahren

Schneemann Mm „Katholik“ II., 541) gegeben hat (Stimmen QAQus
Maria-Laach, Bod 83, S. 192.)

Wittigs gediegene Studie bildet inen anerkennenswerten Beitrag 3ul
Geſchichte der arianiſchen Wirren, inſonderheit gur eſchi der kom
plizierten Liberiusfrage.
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2— Repetitorium der Kirchengeſchichte. Von UOr Vinzenz QL Lud wig,
Kirchengeſchichte Im —  tifte Kloſterneuburg. (Bd VI der

8*—2—2 A Eggers Korreſpondenz⸗Blatt⸗Bibliothek.) Wien. 191 V.  Karl
romme. 8 (VII U 439 6⁷ gbd un Ganzleinen 5 — 4.25

Zu den bekannten Kompendien der Korreſpondenz-Blatt-Bibliothek iſt
ein neues echſtes Bändchen hinzugekommen, das „Repetitorium der
Kirchengeſchichte“, welches kein Ehrbu wohl aber enn Leitfaden
ſein ſoll, die ereits erlernte Kirchengeſchichte chnell wiederholen 3
können Das Büchlein zerfä Iin zwei Teile; Im erſten behandelt der Ver
faſſer die äußere und innere Geſchi der Kirche mit Usſchlu der Ge
ſhichte der theologiſchen Wiſſenſchaften, dieſe iſt Gegenſtand des zweiten
Teile

Im großen und ganzen erreicht dieſes Kompendium wohl den Zweck,
für welchen es geſchrieben iſt Es würde ihn aber noch beſſer erreichen, wenn
die Darſtellung überſichtlicher Gre Und dies övnnte geſchehen, ohne daß
eshalb die Seitenzahl beträchtlich vermehrt werden müßte Dafür enn Bei
piel! Nehmen Dir den Zuſtand des Heidentums zur Zeit hriſti; dieſer
önnte überſichtlich dargeſtellt werden: Der Bankrott des Heidentums
zeigt ſich 10 in religiöſer Hinſicht, und zwar ) iun Bezug auf den egen
ſt And der Verehrung (Elementendienſt, Verehrung perſönlicher aſterhafter
Götter, Myſterien, Apotheoſe); in Bezug auf die Art der Verehrung:
) rein äußerlich, ehr oft ündhaft 20 In ſittlicher Hinſicht a) eoretiſch
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